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Schnee fegt um toeifje Bälden,
Im Walde Stöhnen, beulen, Krad)en ;

Und oon den Seijen [türmen
öejpenjtig graue Uebeldrachen.

^interfturm.
Von ü. W.Zürid)er.

Wie das die Seele lüftet,
Das alte herbe ßerz erfrijd)t!
Und Müdigkeit und Sorgen
Sind alle toieder loeggeioifcbt.

Wie Spannkraft, Srohmut ipachfen
In milder Winterherrlichkeit,
Und fd)laff geiuordne Diebe

Wird wieder ftark und kampfbereit.

Sebensbrang.
[Roman oon [JSauI 3Ig.

(5tu§: „SBeflfpuren"),

(Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

Drittes it a p i t e l.

3n einer SRärjnacht um bie ätoölfte Stunbe tant 5ülar=

tin Sint oon einer ©efd)äftsfabrt 3urüd unb begab fid)

uom Sahnhof ins Sotel „Sanft 3a!ob", beut 9lenbe3oous
ber Spetulanten, too er feinen Serrn nod) an3utreffen hoffte.

Das Kafé mar faft teer. 51n 3mei, brei Difdjcn in
beit ©den bes Separatraums fafjen nod) einige hartnädige
Spieler oor ben gehäuften Santnoten unb ©olbftüden, um
beren ©eminu bie Seibenfdjaften entbrannten, ©s mareu
oormiegenb Sfraeliten oon ienfeits bes [Rheins, bie bas 3ü-
rid) ber ©rünberäeit 3ur gefegneten Safis fdjnelter Screi--

d)erung matten unb ber einheimifdjen, fchmerfälligen San«
belsmclt bie ergiebigften ©rnten oorroegnahmen. 3n ber

Dat beftanb bie roeitoeqroeigte ©ilbe ber ©iiterfpetulanten
3ur SRehrheit aus 3ubett, Sieh« unb ©etreibehänblern, benn

bas ©efdjäft erforberte liftige, ftrupeltofe ©efellen.

Diefe Sippfdjaft begiinftigt burd) ein oielgeftaltiges
3ufammentreffen oort Urfadjcn unb SMrfuitgen, bie bas

5ßad)stum ber Stabt, bie großen Unternehmungen 3nbu=

ftrieller, ber 5tnbrang bes Sanboolfs heroorriefen — befah

gerabc3u biftatorifrfjc ffieroalt. Sie fchrieb ber Seoölferung
— namentlich ben armen itlaffen — fdjroerroiegenbe unum=

gänglidje ffiefehe oor, legte ihr auf 3ahre hinaus hohe

Saften auf, ohne baft fid) bie Silrger, bie nur ein beättg«

ftigeitbes unterirbifdjes [Rumoren 311 hören meinten, foldjer
©emalttaten bemuht gemefen mären. Diefe Sirtuofen bes

©rmerbes fäubertett bie 53ängc bes 3ürid)berges fomie grohe

Stredeit bes Simmattales, ber Seéufcr oon tleinen 5Ittfieb=

luttgcn unb Sauerngehöften. Sie oerftanbett es meifter«

haft, bie Quellen bes mirtfdfaftlidfen 5luffd>munges eines

gan3en Sanbes ihren eigenen ©ebieten 3U3uführen, fo bah

bie lehteren ffiolbhaufen anftatt armfeliger ftclbfrüdjte ein»

trugen. —
Durd) falfdje Slarme aitgelodt, ftrömten oon allen

Seiten her Daufenbe iit bie gliidocrhcihenbe Stabt, grohe
Sabriten mürben gebaut, (Siehereien, Spinnereien unb
Dampfrocrte jeglidjcr 5Irt, bie ihrerfeits mieber meitläufige
Srbeitcroiertel im ©efolge hatten. Son einem StRonat 311m

anbern fah man neue Ströhen erftehen, lints ber SihI
bie einförmigen Sroletarierhäufer, bie fid) alsbalb mit einer

aus allen Sanbett 3ufamutengeroürfelten 9Renfd)heit anfüllten,
mährenb bie ausfidjtsreidfen ©ebiete bes 3ürid)berges mit
billigen, gefdfmadlofen Sillen iiberfät mürben. Die neue

Stabt fah aus roie eine eilfertige gabritarbeit mit fdjledjten
„Söhlen".

Sange blieben bie Spetulanten bie £>erren ber Si=
tuation. Sie Ijordjtett angeftrengt auf ben Sulsfd)Iag ber
©ntmidlung, ben fie 311 befdjlcunigen muhten, unb banad)
richteten fid) ihre Operationen. Such bie Sehörben fahen
fid) ratlos in ben Dienft biefes 3toeifeIhaften Suffdjmunges
geftellt, neue Sertehrsroege muhten gefdjaffen unb iton«
3effionen erteilt roerben, mas eine fortlaufenbe fEBertfteige«

rung ber Spctulationsgebietc bemirtte.

[Riefenhafte [Reichtümer floffen ba binnen turner 3eit
3ufammen. SRandjc altehrbare Obferoan3 im ftäbtifdjcn
Öanbclslcben geriet in heftiges Sdjroanten, als fid) junge
©mportömmlinge im Sefihtum mit ben älteften Säufern
bes Daladers nteffen burften.

Unter fid) 3toar — fo menig bies aud) rudjbar mürbe
lagen biefe Seutc — fo 3ub' mie (Shrift — in gehäffigem

itautpf. Sie Übermächten fid) gegenfeitig auf Sdjritt unb

Dritt, jeber fuchte ben anbern 311 fchäbigen, 3u Überliften,
3U oernidften.
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5àee fegt um meiste fiaidev,
lm Walde 5töhnen, deulen, Krachen:
Und von den Seifen stürmen
gespenstig graue stebelärachen.

Wintersturm.
Von kl. W. lüridter.

Wie cias die 5eeie lüftet.
Das alte herbe her? erfrischt!
klnd Müdigkeit und borgen
5ind alle wieder weggewischt.

Wie bpannkrast, Srohmut wachsen
In wilder Winterherrlichleeit,
Und schlaff gewordne Liebe
Wird wieder stark und kampfbereit.

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg.

<A»s: „Wegspuren")

seop>rix>it l>> (Zretklein L- Lc>., Xllrick.)

Drittes Kapitel.
In einer Märznacht um die zwölfte Stunde kam Mar-

tin Link von einer Geschäftsfahrt zurück und begab sich

vom Bahnhof ins Hotel „Sankt Jakob", dem Rendezvous
der Spekulanten, wo er seinen Herrn noch anzutreffen hoffte.

Das Cafe war fast leer. Au zwei, drei Tischen in
den Ecken des Separatraums sasten noch einige hartnäckige

Spieler vor den gehäuften Banknoten und Goldstücken, um
deren Gewinn die Leidenschaften entbrannten. Es waren
vorwiegend Israelite» von jenseits des Rheins, die das Zü-
rich der Gründerzeit zur gesegneten Basis schneller Berei-
cherung machten und der einheimischen, schwerfälligen Han-
delsmelt die ergiebigsten Ernten vorwegnahmen. In der

Tat bestand die weitverzweigte Gilde der Güterspekulanten

zur Mehrheit aus Juden, Vieh- und Eetreidehändlern, denn

das Geschäft erforderte listige, skrupellose Gesellen.

Diese Sippschaft begünstigt durch ein vielgestaltiges
Zusammentreffen von Ursachen und Wirkungen, die das

Wachstum der Stadt, die grosten Unternehmungen Indu-
strieller. der Andrang des Landvolks hervorriefen — besas;

geradezu diktatorische Gewalt. Sie schrieb der Bevölkerung
— namentlich den armen Klassen — schwerwiegende nimm-
gängliche Gesetze vor, legte ihr auf Jahre hinaus hohe

Lasten aus, ohne das; sich die Bürger, die nur ein beäng-

stigendes unterirdisches Rumoren zu hören meinten, solcher

Gewalttaten bewuht gewesen wären. Diese Virtuosen des

Erwerbes säuberten die Hänge des Zürichberges sowie grosze

Strecken des Limmattales, der Seèufer von kleinen Ansied-

lungen und Bauerngehöften. Sie verstanden es mcister-

haft, die Quellen des wirtschaftlichen Aufschwunges eines

ganzen Landes ihren eigenen Gebieten zuzuführen, so dah

die letzteren Goldhaufen anstatt armseliger Feldfrüchte ein-

trugen. —
Durch falsche Alarme angelockt, strömten von allen

Seiten her Tausende in die glückverheistende Stadt, grosze

Fabriken wurden gebaut, Gießereien. Spinnereien und
Dampfwerke jeglicher Art, die ihrerseits wieder weitläufige
Arbeiterviertel im Gefolge hatten. Von eineni Monat zum
andern sah man neue Straßen erstehen, links der Sihl
die einförmigen Proletarierhäuser, die sich alsbald mit einer

aus allen Landen zusammengewürfelten Menschheit anfüllten,
während die aussichtsreichen Gebiete des Zürichberges mit
billigen, geschmacklosen Villen übersät wurden. Die neue

Stadt sah aus wie eiue eilfertige Fabrikarbeit mit schlechten

„Nähten".
Lange blieben die Spekulanten die Herren der Si-

tuation. Sie horchten angestrengt auf den Pulsschlag der
Entwicklung, den sie zu beschleunigen wußten, und danach
richteten sich ihre Operationen. Auch die Behörden sahen
sich ratlos in den Dienst dieses zweifelhaften Aufschwunges
gestellt, neue Verkehrswege mußten geschaffen und Kon-
Zessionen erteilt werden, was eine fortlaufende Wertstcige-
rung der Spekulationsgebiete bewirkte.

Riesenhafte Reichtümer flössen da binnen kurzer Zeit
zusammen. Manche altehrbare Observanz im städtischen

Handelsleben geriet in heftiges Schwanken, als sich junge
Emporkömmlinge im Besitztum mit den ältesten Häusern
des Talackers messen durften.

Unter sich zwar — so wenig dies auch ruchbar wurde
lagen diese Leute — so Jud' wie Christ — in gehässigem

Kampf. Sie überwachten sich gegenseitig auf Schritt und

Tritt, jeder suchte den andern zu schädigen, zu überlisten,
zu vernichten.



66 DIE BERNER WOCHE

Dies unk bas Ütilieu, oon beut fiel) ÜRartin £inf für
feine 3u!unft große Dinge oerfprad). ©iriftmeilett mar er

freilid) roenig mehr als ein ülittb» unb Gpürßunb unter
ber Leitung eines bewährten „übepten". 'über er tuolltc
bie üugen offenhalten, bie gute Staube nft oerfäumett.

Da er jeßt feinen Serru im ©afé nicht mehr oorfanb,
begab fid) Ütartin nad) beffen SBohnung. Sein üuftrag
fd)ien ihm rnftig.

„ üts er oor bie „©olbene Sfel" fain, fanb er je»

bod) fowohl bas Üeftaurant als bie Saustür gefloffett
unb nur itod) ein genfter ber ütaagfen SUofjnung er»

leuchtet. Sollte er lauten? Halt genug roar's, um einem

bas lange 3aubem 311 oerleiben, Die übsugsrimten am
Straßenborb roarett uon einer bünnen ©isf idjt über3ogen,

bariiber bas unljciinlid) fladentbe Hid)t ber fiaternen l)ufd)te.
Üebel briidten auf bie Stabt. Üottt See ber ftiirmte ein

rauber 2Binb.

SRartin ging immerbin geraunte 3eit unflüffig auf
unb ab, bis er oon ber nahen Straßenlreu3ung ber laute,
ioblenbe Stimmen oernabm unb fid) erinnerte, baß oor
wenigen Dagctt in biefetn Quartier 3toei frieblicbc fflßanbercr

uon betrunïenen S0leßger!nedjten b'ingemorbet toorben waren;
ba flößte ibm fein eigener Schatten gurd)t ein. ©r trat
rafd) itt bie Dorwölbuug.

üuf beit Softer brüdenb, borte er faft eittfeßt bie

Hlingel ertönen. Unb nun fror's ihn tuirflid) am gatt3eu

.Uörper, toie über ihm ein genfter geöffnet unb miirrifd)
gefragt tourbe, mer benn fo fpät nod) tlingle.

„3d) bin's — fiint. SSeqeiljen Sie. 3d) habe ttod)

etmas abäugeben."

„üch, Sie finb's? 3d) öffne fofort", feint es in frettttb»

lidjer ©ilc jurüd.
Das mar grau SÖiaags Stimme gewefen.

tffiäbrenb einiger fötinuten, bis ütartin ibre Sdjritte
im glur oernabm, oerlor er fid) itt einem Samuel oon

©ingebungen ttttb Üifioiien. iffiie feltfam, burdjgreifenb hatte

fid) in nier fitzen SBodjen fein Heben oeränbert! ütf ohne

oie 33erlodungen bes ©olbes mar itt feiner Seele beftänbig
ein gcbeimttisuolles gliiftern oon Dingen, bie fid) ibnt nod)

offenbaren füllten!
Seine ühnungen irrten ttidjt mehr siellos in bie gerne,

fie fattben alles SGünfbare unbegreiflich nahe geriidt. Des

SRorgens, metttt er aus fiinbbaft fdjöttett Sräunten erwadjtc,

mar feine ®ruft mufiferfüllt. Satte er überhaupt noch eine

Sorge, fo mar es bie, mie er ohne 3atttnter, ohne Ssenen

aus ber ärmlichen Sä.uslffeit feiner SRutter feiben lonnte,
benn es lag nicfjt mehr in feiner Ûîadjt, ihre ättgftlidj for»

febenben Slide unb gragen 311 ertragen, ihre 3ärtlidjfeiten
31t bulben. Der 2ßeg ttad) Saufe mürbe ihm oott Sag 311

Sag f roerer. Dabei fing er an, fid) ©ebanfen 311 machen,

ob ein Süenf, felbft mentt es eine liebenbe, einfatne Süutter

mar, bas üedjt Ijobe, fid) mit Hcib unb Seele au beit

anbertt 3u Hämmern. — ©itt mißmutiges Scvuiitfcblctibern

fannte er uicfjt mehr. Seine Stunben maren ausgefüllt.

grüber mar's ihm ein täglidjes Sebürfnis gemefen,

bie Sabnbofftrafje ab3ufudjen, hinter SJicibcf)ctt bersujagett

unb fie 311 oerfolgcn toie ein Sturmroinb. 3etjt fiel es ibnt

nicht mehr ein, 311 fragen: „SBer mag fie fein?" unb: „Ob
id) eine breifte üttrebe mage?" — taum, bafi er ttod) ein

oberfläd)lid)es SBoblgefalleit oerfpiirte, mentt er su fällig einem

biibfeu Üiäbdjett begegnete.

Seine Sinne umreit — mie bas bunfle Ütort fagt:
„befeffen".

3a, ettblid) hatte ein unfaßbares Sdjidfal feitt Dafeitt
lebensmert gcftaltet; oielfarbigc ütöglidjteiten lagen itt ber

Duft, ttaitteulofc Dinge, bie einen beftridenbeu Sdjleicrtaus
aufführten oor feiner helläugigen Ufaittafie. SUiit Gdjau»
bertt gebadjte er jeßt bes monotonen Sehens itt ber Hati3lei
auf beut amtlichen Drehftuljl, ber Heinlfett, peinlichen gafsi=
telroelt, fühlte er bie Qual hinter fid), bett Houtraft 3roifen

SBirïen unb ÜBollett.
Uttb bann mieber ftröinten bie (befühle mit SJiad)t

surüd an bie Quelle bes ffilüds... 311111 93ilbe ber fönen
grau, bie alle feine Seyens,gemalten mit liebeoollcm ütag»
netismus itt ihre gaftlidje Seele leitete.

DJiit meld) 3arter föorfidjt begegnete fie feiner erfteit,
unbeholfenen, faft bemütigen Sei) ü rî) t e r tt b e it SBar er bis»

her ttidjt aus unb ein gegangen itt ihrem Saufe mie ein

Sölpel, feit uttb benommen an ihr oorbeigeftrfen, immer
itt übten uttb Übten, fomie fie nur ein SSort an ihn ridjtete?

©r gitterte, mentt er beit Duft ihrer Hieiber eittfog,

mar mie ein Spielball ihrer Schritte — unb bett übntbnius
ihrer ^Bewegungen trug er in fid) mie jubelnbe Sammeifen.
©r litt goltergualen unterbriidten 3ornes als 3eugc ber

feinbfeligctt, bobnoollen Sieben, moittit ihr ber brutale ©alte
bas Heben oergällte. üatttenlos aber mar feine Sitterteit,
metttt er mit anfehett müßte, mie bie angebetete Sonne feines

Seyens einem anbertt ftrahlte!
üun ftcinb er ba... tief itt ber üadjt, in groft uttb

©rauen... unb martete auf ihr ©rfeinen. 3n. laugen
fjSaufen fuhr ber Ülfittb fjeulettb um bie ©de; einem eiligen
tPaffanten, ber beibe Sättbe in ben üodtafen mannte,
riß er boshaft ben gil,3 0011t Saupt, ber battu itt turîen,
unberechenbaren ©tappen burd) bett Straßentot gefleift
mürbe. Die genfter ber fiaternen mimtnerteit. Sßeber SCRottb

noch Sterne maren 31t feßen. über einmal erf rat tÜtartin

gan3 irrfinnig oor einem Sunb, ber offenbar feinen Setrtt
oerlorett hatte unb nun toie toll hin unb her, treu3 unb

quer fprattg.
„O ©ott!" fuhr es plößlid), blißfeinartig aus feiner

tßerroirrung, „jeßt toirb etmas Seltfames mit mir gefeßen!"

©in fmellettbes Verlangen braufte burch feine übern,
ittbes eifige groftfaucr über ihn ergingen.

3tjr tühit itt bie üttgeit bliefett, feine Singebung, ben

heißen fliebesrounf in einem eitt3igen 23licf ausftrömen laß
fett — bas mollte er. üufatmenb oon 23efroerben laufte
Ütartiu ihren Schritten. Sdjott fmantte ber fiftfein im

Drcppenßaus. Die Diir öffnete fid) tnarrenb. ©r fuhr 311=

famtnett unb ftanb bann oor ihr, bie, eine Hampe hcfhaltenb,
feiner harrte, — mit hochgehobenem Sut, bleich, bebettb.

So ftanb er ba, itt ntitleiberregenber Uttbeholfenheit. Ü3ie

er fie aitblidte: unffer, niebergleiteub, mar nfts toeniger
als 3nbrunft in feinen üugett 311 lefett.

,,©s ift mir leib, baß id) Sie ftörte, id) weiß ttidjt,
ob utein üuftrag eilt!" bebauerte er leife, halb heifer,

grau HIara betrachtete ihn überraf t.

,,2Bic lange haben Sie benn oor ber Dur gewartet?
Sie frieren ja 311111 ©rbarmeit. ©ittfad) traut fehett Sie aus!"

Da mid) feine ®etlemmung etwas.

66 VIL LLKbMK

Dies mar das Milieu, vau dein sich Martin Link für
seine Zukunft grosse Dinge versprach. Einstweilen war er

freilich wenig mehr als ein Wind- und Spürhund unter
der Leitung eines bewährten „Adepten". Aber er wollte
die Augen offenhalten, die gute Stunde nicht versäumen.

Da er jetzt seinen Herrn im Café nicht mehr vorfand,
begab sich Martin nach dessen Wohnung. Sein Auftrag
schien ihm wichtig.

^ Als er vor die „Goldene Sichel" kam, fand er je-

doch sowohl das Restaurant als die Haustür geschlossen

und nur noch ein Fenster der Maagschen Wohnung er-
leuchtet. Sollte er läuten? Zalt genug war's, um einem

das lange Zaudern zu verleiden. Die Abzugsrinnen am

Straßenbord waren von einer dünnen Eisschicht überzogen,
darüber das unheimlich flackernde Licht der Laternen huschte.

Nebel drückten auf die Stadt. Vom See her stürmte ein

rauher Wind.

Martin ging immerhin geraume Zeit unschlüssig auf
und ab, bis er von der nahen Straßenkreuzung her laute,
johlende Stimmen vernahm und sich erinnerte, daß vor
wenigen Tagen in diesem Quartier zwei friedliche Wanderer
von betrunkenen Metzgerknechten hingemordet worden waren,-
da flößte ihm sein eigener Schatten Furcht ein. Er trat
rasch in die Torwölbung.

Auf den Taster drückend, hörte er fast entsetzt die

Zlingel ertönen. Und nun fror's ihn wirklich am ganzen

Zörper, wie über ihm ein Fenster geöffnet und mürrisch

gefragt wurde, wer denn so spät noch klingle.

„Ich bin's — Link. Verzeihen Sie. Ich habe noch

etwas abzugeben."

„Ach. Sie sind's? Ich öffne sofort", kam es in freund-
licher Eile zurück.

Das war Frau Maags Stimme gewesen.

Während einiger Minuten, bis Martin ihre Schritte
im Flur vernahm, verlor er sich in einem Taumel von
Eingebungen und Visionen. Wie seltsam, durchgreifend hatte
sich in vier kurzen Wochen sein Leben verändert! Auch ohne

die Verlockungen des Goldes war in seiner Seele beständig

ein geheimnisvolles Flüstern von Dingen, die sich ihm noch

offenbaren sollten!
Seine Ahnungen irrten nicht mehr ziellos in die Ferne,

sie fanden alles Wünschbare unbegreiflich nahe gerückt. Des

Morgens, wenn er aus sündhaft schönen Träumen erwachte,

war seine Brust musikerfüllt. Hatte er überhaupt noch eine

Sorge, so war es die, wie er ohne Jammer, ohne Szenen

aus der ärmlichen Häuslichkeit seiner Mutter scheiden konnte,

denn es lag nicht mehr in seiner Macht, ihre ängstlich for-
schenden Blicke und Fragen zu ertragen, ihre Zärtlichkeiten

zu dulden. Der Weg nach Hause wurde ihm von Tag zu

Tag schwerer. Dabei fing er an, sich Gedanken zu machen,

ob ein Mensch, selbst wenn es eine liebende, einsame Mutter
war, das Recht habe, sich mit Leib und Seele an den

andern zu klammern. — Ein mißmutiges Herumschleudern

kannte er nicht mehr. Seine Stunden waren ausgefüllt.

Früher war's ihm ein tägliches Bedürfnis gewesen,

die Vahnhofstraße abzusuchen, hinter Mädchen herzujagen

und sie zu verfolgen wie ein Sturmwind. Jetzt fiel es ihm

nicht mehr ein. zu fragen.- „Wer mag sie sein?" und: „Ob
ich eine dreiste Anrede wage?" — kaum, daß er noch ein

oberflächliches Wohlgefallen verspürte, wenn er zufällig einem

hübschen Mädchen begegnete.

Seine Sinne waren — wie das dunkle Wort sagt:
„besessen".

Ja. endlich hatte ein unschätzbares Schicksal sein Dasein
lebenswert gestaltet: vielfarbige Möglichkeiten lagen in der

Luft, namenlose Dinge, die einen bestrickenden Schleiertanz
aufführten vor seiner helläugigen Phantasie. Mit Schau-
dem gedachte er jetzt des monotonen Lebens in der Zanzlei
auf dem amtlichen Drehstuhl, der kleinliche», peinliche» Faszi-
kelwelt, fühlte er die Qual hinter sich, den Contrast zwischen

Wirken und Wollen.
Und dann wieder strömten die Gefühle mit Macht

zurück an die Quelle des Glücks... zum Bilde der schöne»

Frau, die alle seiue Herzensgewalten mit liebevollen! Mag-
netismus in ihre gastliche Seele leitete.

Mit welch zarter Vorsicht begegnete sie seiner erste»,

unbeholfenen, fast demütigen Schüchternheit! War er bis-
her nicht aus und ein gegangen in ihrem Hause wie ein

Tölpel, scheu und beklommen an ihr vorbeigestricheu, immer
in Röten und Nöten, sowie sie nur ein Wort an ihn richtete?

Er zitterte, wenn er den Duft ihrer Zleider eiusog,

war wie ein Spielball ihrer Schritte — und den Nhpthmus
ihrer Bewegungen trug er iu sich wie jubelnde Tanzweise».
Er litt Folterqualen unterdrückten Zornes als Zeuge der

feindseligen, hohnoollen Reden, womit ihr der brutale Gatte
das Leben vergällte. Namenlos aber war seine Bitterkeit,
wenn er mit ansehen mußte, wie die angebetete Sonne seines

Herzens einem andern strahlte!
Nun stand er da... tief in der Nacht, in Frost und

Grauen... und wartete auf ihr Erscheinen. In, langen
Pausen fuhr der Wind heulend um die Ecke: einem eiligen
Passanten, der beide Hände in den Rocktaschen wärmte,
riß er boshaft den Filz vom Haupt, der dann in kurzen,

unberechenbaren Etappen durch den Straßenkot geschleift

wurde. Die Fenster der Laternen wimmerten. Weder Mond
noch Sterne waren zu sehen. Aber einmal erschrak Martin
ganz irrsinnig vor eine»! Hund, der offenbar seinen Herrn
verloren hatte und nun wie toll hin und her. kreuz und

quer sprang.

„O Gott!" fuhr es plötzlich, blitzscheinartig aus seiner

Verwirrung, „jetzt wird etwas Seltsames mit mir geschehen!"

Ein schwellendes Verlange» brauste durch seine Adern,
indes eisige Frostschauer über ihn ergingen.

Ihr kühn in die Augen blicken, seine Hingebung, den

heißen Liebeswunsch in einem einzigen Blick ausströmen las-

sen - das wollte er. Aufatmend von Beschwerden lauschte

Martin ihren Schritten. Schon schwankte der Lichtschein im

Treppenhaus. Die Tür öffnete sich knarrend. Er fuhr zu-

sauime» und stand dann vor ihr, die. eine Lampe hochhaltend,

seiner harrte. — mit hochgehobenem Hut, bleich, bebend.

So stand er da. in mitleiderregender Uubeholfenheit. Wie
er sie anblickte: unsicher, niedergleitend, war nichts weniger
als Inbrunst in seinen Augen zu lesen.

„Es ist mir leid, daß ich Sie störte, ich weiß nicht,

ob mein Auftrag eilt!" bedauerte er leise, halb heiser.

Frau Zlara betrachtete ihn überrascht.

„Wie lange haben Sie denn vor der Tür gewartet?
Sie frieren ja zum Erbarmen. Einfach krank sehen Sie aus!"

Da wich seine Beklemmung etwas.
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„Dp, id) mar bon jc^er
eine bcrfrorene ©eel'. @g

ift ja aud) mirïlid) ïalt."
SBic jur Seftätigung beffcn

fcplugen feine .gapne auf»
einanbcr.

„DJfcin SWottn fcpläft
fcpon lang. @r pat ©ie

nidjt ntepr erwartet. 210er

tommeit ©ie fcpnctl mit
tjcrauf. (Sine Daffe Dee

îuirb S5«en liictjt fepaben.

Sîotnmen ©ie!"
©ie fagte bag fo parm»

log, in mitttcrlidjer 23c-

forgtpeit, roäprenb fie bie

Dür fdjlofj, opne beit ge»

ringften berbädjtigen Don»

fall in ber ©timme. Den-
noep crfd)rad SKartin mic

bor etmag Ungepeuerli»

d)em. 9lur mit aller Sc»

perrfepung gelangen ipitt
einige bejapenb banïenbc

SBorte.

Sin ber Dreppe fepritt

fie boran.

grau SJtaag l)attc ein

blutroteg ©eibentud) um
§a(g unb ©djultcr gemor»
fen unb trug ein einfaches

SJtorgenUcib, bag fid)

treppauf bei iprer etioag

borgebeugten Haltung ganj
glatt an ben törper

fepmiegte.

„SBcld; eine Ijerrlidje
Gsrfdjeinurtg !" füllte ber

Siingling pinter ipr. Die»

feg fraftfünbenbe ®beu»

map iprer popen ©eftalt,
bie elaftifd)en, reifen ©un=

bttngen, bie miegenbc llcp»
pigfeit ber fpiifteu, biefeg

berüdeubc ©piel ber gor- „ „bans Widmer : Sennen beim übendtil).
inen unb galten! ®tn

blicfbartnenber, nerbenfpauttenber SJtagnetigmug rifj ipn fort.
Da mitten auf ber Drcppc... wie getroffen uou

ber Serwegenpeit feiner ©liefe... roanbte fie ben ilopf
unb errötete. 3wei glüfjenbe Slugenpaare... ôimmel, war
bas ein 3ufammenprall!

yjfartin inufjtc fiel) palten am ©elänber. 3pr Scpatten
rubte einen SRoment an ber Sßanb.

,,9Jfan wirb fo milb' oon bem oielen Dreppaufuttbab!"
paudfte fie jwifdjcn 3wei 2ltent3ügen. ©in paar Dritte nod)...
bann ging fie rafd) burdj ben Storribor ins SBopnsiinmet,

Um 3eit unb ©upe 311 gewinnen, legte er ben lieber-
rod, ôut unb Stod umftänblid) ab, fäinmtc mit gefprei^ten

gingern bie ôaare 3urüd unb prefjte bie talten Dänbe an
bie breitnenbeti SBangen. Dann über bie Sd)welle

©lieber fal) fie ipm ooll ins 05efid)t.

Unb ietjt... fetit wogten alle feine (Sefüple 3ufammen,
unb feine betäubeubc Slugft oerging in ber tränenbeu ©epn»

fud)t. ôeif), fdjmeqlid) rang fid) fein Slid los, ooll Siebes»

not... Das SBerben ber erfteu Scgierbe.

©od) ein Sulsfdjlag bumpfer Unentfcpiebenpeit; enb»

lid) fagte fie gutbersig: ,,21îoltcn ©ie oiclleidjt lieber ®Iüp=
wein trinf'cn? 3d) glaub' faft, bas wirb fie beffer btircp»

wärmen. ©epen Sie fid) berweil, ôerr Sin!."
(gortfetjung folgt.)
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„Oh, ich war von jeher
eine verfrorene Seel'. Es
ist ja auch wirklich kalt."
Wie zur Bestätigung dessen

schlugen seine Zähne ans-
einander.

„Mein Mann schläft

schon lang. Er hat Sie
nicht mehr erwartet. Aber
kommen Sie schnell mit
herauf. Eine Tasse Tee

wird Ihnen nicht schaden.

Kommen Sie!"
Sie sagte das so Harm-

los, in mütterlicher Be-

sorgtheit, während sie die

Tür schloß, ohne den ge-

ringsten verdächtigen Ton-
fall in der Stimme. Den-
noch erschrack Martin wie

vor etwas Ungehenerli-
chem. Nur mit aller Be-

herrschung gelangen ihm
einige bejahend dankende

Worte.
An der Treppe schritt

sie voran.

Frau Maag hatte ein

blutrotes Seidentuch um
Hals und Schulter gewvr-
sen und trug ein einfaches

Morgenkleid, das sich

treppauf bei ihrer etwas

vorgebeugten Haltung ganz

glatt an den Körper

schmiegte.

„Welch eine herrliche

Erscheinung!" fühlte der

Jüngling hinter ihr. Die-
ses kraftkündende Eben-

maß ihrer hohen Gestalt,
die elastischen, reifen Nun-
düngen, die wiegende Uep-

pigkeit der Hüften, dieses

berückende Spiel der For- _ ^^ hs»5 VViclmer: Zemmi be>m HbencM.
men und Falten! Ein
blickbannender, nervenspannender Magnetismus riß ihn fort.

Da... mitten auf der Treppe... wie getroffen von
der Berwegenheit seiner Blicke... wandte sie den Kopf
und errötete. Zwei glühende Augeupaare... Himmel, war
das ein Zusammenprall!

Martin mußte sich halten am Geländer. Ihr Schatten

ruhte einen Moment an der Wand.

,,Man wird so müd' von dem vielen Treppaufuudab!"
hauchte sie zwischen zwei Atemzügen. Ein paar Tritte noch...
dann ging sie rasch durch den Korridor ins Wohnzimmer.

Um Zeit und Ruhe zu gewinnen, legte er den Ueber-

rock, Hut und Stack umständlich ab, kämmte mit gespreizten

Fingern die Haare zurück und preßte die kalten Hände an
die brennenden Wangen. Dann über die Schwelle

Wieder sah sie ihm voll ins Gesicht.

Und jetzt... jetzt wogten alle seine Gefühle zusammen,
und seine betäubende Angst verging in der tränenden Sehn-
sucht. Heiß, schmerzlich rang sich sein Blick los, voll Liebes-

not... Das Werben der ersten Begierde.

Noch ein Pulsschlag dumpfer Uuentschiedenheit,- end-

lich sagte sie gutherzig: „Wollen Sie vielleicht lieber Glüh-
wein trinken? Ich glaub' fast, das wird sie besser durch-
wärmen. Sehen Sie sich derweil, Herr Link."

(Fortsetzung folgt.)
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